Umweltmanagement
- Instrumente und Systeme-

1. Umweltinstrumente

1.1. Betriebliche Umweltinstrumente
1.1.1. Bilanzen von Stoffen und Energien, Ökobilanzen

1.1.1.1. Prinzip und Bedeutung für Unternehmen

Unternehmen sind Beteiligte am Stoff- und Energiewandlungsprozess, der für den gesamten Wirtschaftsprozess betrieben wird. Jeder einzelne Prozess ist prinzipiell mit mehr oder weniger großen direkten oder indirekten Umweltauswirkungen verbunden. Der allgemeine Prozess gliedert sich in Input, Prozess selbst und Output. Hiernach kommt das Unternehmen also in mehrfacher Hinsicht in Frage, an Umweltauswirkungen beteiligt zu sein.

( unmittelbar als Prozessbetreiber

( mittelbar als Bezieher von Leistungen aus Prozessen anderer Prozessbetreiber

( mittelbar als Lieferant von Leistungen in Prozesse Dritter

Um auf Basis von Informationen handeln zu können, ist es für betriebliche Entscheidungsträger von Bedeutung, die Stoff- und Energieflüsse zahlenmäßig zu kennen. Diese Kenntnisse sind für folgende Funktionen im Unternehmen erforderlich:

( Erfüllen verschiedener Dokumentation und Meldepflichten

( Feststellen von umweltbezogenen Schwachstellen und Risiken

( Ermitteln der Umweltaspekte und Umweltauswirkungen im Rahmen von Umweltmanagementsystemen (z.B. EMAS)

· Erstellen eines Verzeichnisses der wesentlichen Umweltaspekte bei der Umweltprüfung

· Quantifizieren von Umweltzielsetzungen und –einzelzielen

· Nachweis der Umweltleistung für interne und externe Interessenten

· Dokumentation in der Umwelterklärung

( Berücksichtigung von Umweltaspekten im Rahmen von Entscheidungsvorbereitungen

( Kennzahlenbildung beim Controlling zur Zielverfolgung

( Bereitstellung von Informationen für Kunden

Als Datensammlung kann eine Gesamtübersicht nach Art einer Bilanz erstellt werden. Ausgangspunkt der Betrachtung ist das elementare Bilanzprinzip, nämlich ein Ausgleich zwischen zwei Seiten:
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Sofern die stoffliche/energetische Bilanz auch auf das Darstellen von Umweltauswirkungen abhebt, hat sich hierfür auch der Begriff Ökobilanz durchgesetzt. Als Bilanzräume kommen folgende Bezugssysteme in betracht:

( Prozess


Diese Betrachtung entspricht der üblichen ingenieurmäßigen Sicht

( Unternehmen/Organisation
Ein Unternehmen, allgemeiner eine Organisation ist stoffliche/energetisch durch Prozesse an einem oder an mehreren Standorten verkörpert (Prozesse können untergliedert werden in technische- und organisatorische Prozesse)

( Produkt
Im Idealfall wird eine Betrachtung von der Rohstoffgewinnung bis zur endgültigen Ablagerung einschließlich ggf. durchlaufener Verwertungsprozesse angestrebt.

( Region
Auch eine Region ist ein Bilanzraum, an dessen Grenzen die Massen- und Energieerhaltung Gültigkeit besitzt.
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Schemata für Bilanz und Ökobilanz

In dieser Anordnung sind die Einteilungen erkennbar nach

( wertmäßigen und physischen Bilanzen (links bzw. rechts)

( zeitpunktbezogenen Bestands- und zeitraumbezogenen Flussbilanzen (oben links bzw. rechts)

Bei der Ökobilanz steht weniger das Prinzip von Klarheit, Wahrheit und Kontinuität im Vordergrund, sondern eben das naturgesetzliche Erhaltungsprinzip von Massen und Energien. Als Bilanzgrenzen für Standort-, Unternehmens- oder Organisationsbilanzen, im Folgenden wird einheitlich von Organisationen gesprochen, kommen in Betracht:
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1.1.1.2. Erstellen von Ökobilanzen
Der kleinste bilanzierbare Baustein, aus dem die größeren Bilanzen i.d.R. zusammengesetzt werden, ist ein einzelner Prozess (Modul). Das Modul wird anhand der Mengenverhältnisse der beteiligten Größen zueinander beschrieben. Die zahlenmäßigen Verhältnisse können unter Zuhilfenahme der Gesetzt der Massen-, Energie- und ggf. der Stofferhaltung bestimmt werden. Hinzu kommen verschiedene Gesetzt aus den Natur- und technischen Wissenschaften. Zur Unterstützung beim Modulbilden werde häufig Größen herangezogen, die in der zu den Prozessen gehörigen Verfahrens- und Umwelttechniken gebräuchlich sind, oder auch im Umweltrecht. 

​( Konzentrationsangaben

( zeitbezogene Größen

( produktbezogene Größen

( leistungsbezogene Größen

Für Module existieren verschiedene Schreibweisen. Verbreitet ist die Notation als T-Konto, oder als Vektor. Die Bilanz für das zu untersuchende System wird im Allgemeinen aus mehreren Modulen berechnet. D.h. die Module werden aufeinander abgestimmt in der Form, das Prozesse, die Zwischenprodukte in anderen Prozessen ergeben, auf einem solchen Niveau betrieben werden, dass ihr Output dem Input der nachfolgenden Prozesse genau entspricht. Stoffe und Energien, die von keinem vorgelagerten Prozess erbracht werden, bzw. die in keinen nachfolgenden Prozess eingehen, überschreiten die Systemgrenze. Sie werden also in der Bilanz aufgelistet. 

Verschiedene Ansatzmöglichkeiten:

( Eine Berechnung nach dem Prinzip der Stücklistenauflösung

   Ist nur anwendbar, wenn die Anordnung der Prozesse Baumstruktur oder ein zyklenfreie Netzstruktur aufweist.

( Beim Auftreten von Zyklen in der Prozessstruktur gibt es folgende Ansatzmöglichkeiten:

   - iterative Bestimmung der Prozessniveaus

   - Bestimmung mittels Petri-Netzen

   - simultane Lösung mittels Gleichungssystemen

Die Bilanz kann zusammengesetzt werden, aus den enthaltenen Prozessen einschließlich der erwähnten organisatorischen Prozessen (bottom up), zum anderen liegen bestimmte Größen bereits auf Organisationsebene vor, etwa aus der Abrechnung über den Jahresenergiebezug, und können so in die Bilanz aufgenommen werden (top down).

1.1.2. Umweltleistung

Um die Umweltleistung der Beobachtung zugänglich zu machen, haben sich Kennzahlen durchgesetzt, Teilweise wird die Umweltleistungsbewertung mit dem Bilden und Ermitteln von Kennzahlen gleichgesetzt. Kennzahlen können auch im Bereich des Umweltmanagements als Planungs-, Steuerungs- und Überwachungsinstrument eingesetzt werden. Sie erfüllen folgende Funktionen:

( Daten verdichten


( Umweltleistungen kommunizieren

( Umweltleistungen beobachten

( Mitarbeiter motivieren

( Ziele überwachen

Kennzahlen können generell wie folgt klassifiziert werden:

► Absoluten Zahlen:

    ( Produktmenge [t/a]


( Rohstoffverbrauch [t/a]

    ( Energieaufnahme [kWh/a]

( umweltbezogene Verbesserungsvorschläge [1/a]

    ( Anzahl Umweltziele, vorhanden (-)
( Anzahl Umweltziele, erreicht (-)

    ( Anzahl Mitarbeiter (-)


( versiegelte Fläche [m²]

► Verhältniszahlen

     ( Anteil besonders überwachungsbedürftiger Abfälle an Gesamtabfällen [%]

     ( Energieaufnahme/ Produktmenge [kWh/kg]

     ( Verbesserungsvorschläge / Mitarbeiter [1/(MA*a)]

     ( Anzahl erreichter zu vorgenommener Umweltzielen [%]

Zum Bewerten der Umweltleistung existiert auch eine internationale Norm und ein Anhang mit Beispielen (ISO 14031, ISO/TR 14032).  Hiernach sind zu unterscheiden:

( Kennzahlen über die Umweltleistung (EPI)

   - Operative Leistungskennzahlen (OPI)

   - Management-Leistungskennzahlen (MPI)

( Kennzahlen über den Umweltzustand (ECI)

Die Kennzahlen sollten folgende Eigenschaften aufweisen. Sie sollten klar und verständlich sein und vergleichbar zwischen verschiedenen Zeitabschnitten. Kriterien und betrachtete Zeiträume sollten dieselben bleiben, um Kontinuität zu gewähren. Im Interesse rechtzeitiger Reaktion, sollten die Kennzahlen regelmäßig aktualisiert werden. Als Auswertungsmöglichkeiten bieten sich:

( Zeitreihen-Vergleich

( Betriebsvergleich („Benchmark“)

( Soll-Ist-Vergleich

Aus einzelnen Kennzahlen können Kennzahlensysteme gebildet werden:
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1.1.3. Datenhaltung über umweltrelevante Sachverhalte

Einen Überblick über umweltrelevante Objekte im Betrieb, die durch Daten repräsentiert werden können, gibt folgende Aufstellung:

( Stoffe und Materialien, insbesondere Gefahrenstoffe

( Umweltauswirkungen wie Emissionen, Einleitungen, Abfälle und ihre Flüsse

( Prozesse und ihre Eigenschaften und Realisierung

( Anlagen, Apparate oder Anlagenteile, ihre Eigenschaft, Zustand

( Personen, ihre Eigenschaften, Befugnisse, Tätigkeiten, Einbindung

Die benötigten Daten kommen in verschiedenen Arten vor:
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In der betrieblichen Umweltdatenhaltung sind verschiedene sog. Kataster oder Verzeichnisse bedeutsam:
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Unterschiedliche Bedeutung erwächst den Informationen aus dem jeweiligen Maß an Verbindlichkeit. Von höchster Bedeutung für das Unternehmen sind Informationen über umweltrechtliche Vorschriften, die grundsätzlich eingehalten werden müssen. Für das Umweltrechtsverzeichnis wird eine Dreigliederung empfohlen:

( Bestandsliste der umweltrechtlichen Vorschriften

( Bestandsliste und Zuordnung der behördlichen Auflagen und Einzelfallentscheidungen

( Bestandsliste und Zuordnung der umweltrechtlichen Vorschriften

BUIS

Für Betriebliche Umwelt-Informations-Systeme hat sich auch das Kürzel BUIS verbreitet. Klassische Anwendungsbereiche sind:

( Umwelt- und Umweltrechtsdatenbanken

( Anwendungssysteme zu Ökobilanz oder Stoffstrommanagement

( Anwendungssysteme zum Umweltmanagement im engeren Sinne

Die vorkommenden Realisierungsformen bilden die historischen Entwicklungsstufen nach:

( den Beginn mit Datenhaltung in papierförmigen Listen

( Übergang auf allgemeine Office-Software

( Ablösung durch Datenbankanwendungen

( integrierte Lösung bis hin zur Anbindung an ERP-Systeme

Betrachtet man die EDV-gestützte BUIS, so kommen diese vor als

( Stand-Alone-Systeme

( Add-on-Systeme
mit wohl definierter Schnittstelle zu bestimmten betrieblichen Informationssystemen

( Integraler Bestandteil eines bestimmten betrieblichen Informationssystems.

Verbreitete Situation der betrieblichen Datenhaltung
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Die Vorteile integrierter Datenhaltung sind allgemein bekannt. Allerdings ist der Aufwand, integrierter Lösungen zu implementieren nicht zu unterschätzen.

1.2. Überbetriebliche Umweltinformationen

1.2.1. Stoffinformationen

Informationen über Stoffe in Bezug auf die Umwelt sind vom Unternehmen unabhängig. Stoffe, mit denen Handel betrieben wird, können sog. Gefahrstoffe sein. D.h. sie entsprechen einem der Gefährlichkeitsmerkmale, die in der Gefahrstoffverordnung bzw. durch deren Verweis auf Europäisches Recht in der Richtlinie für die Einstufung, Verpackung und Kennzeichnung gefährlicher Stoffe definiert sein. Ein Lieferant ist verpflichtet, den Unternehmen die Gefahrstoffe abnehmen, ein entsprechendes Sicherheitsdatenblatt zu übermitteln. Besonders die Klassifizierung nach Gefährlichkeitsmerkmalen hat Signalwirkung und weitergehende Konsequenzen. Gefahrstoffe werden sog. R-Sätze (Risk) und S-Sätze (Safety) zugeordnet. Weiterer Informationsbedarf kann bestehen, wenn Stoffe nicht beschafft werden, sondern als unerwünschte Kuppelprodukte entstehen. Bezüglich der Gefährdung für das Wasser sind Stoffe klassifiziert in:

► WGK3
stark wassergefährdend

► WGK2
wassergefährdend

► WGK1
schwach wassergefährdend

► WGK0
nicht wassergefährdend

1.2.2. Produktinformationen

Bei Ökobilanzen liegt das Prinzip zugrunde, die Umweltbeeinflussungen zu erfassen, die mit einem Produkt auf dem gesamten „Produktlebensweg“ verbunden sind. 
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In der Grafik sind zum ersten Zyklen ersichtlich, die in Produktlebenswegen auftreten, zum zweiten wird deutlich, dass Weiterverwertung oder –verwendung Abgrenzungen zwischen zwei Lebenswegen verschiedener Produkte bzw. anteilige Zurechnungen von Unweltbeeinflussungen erforderlich macht. 

Nach dem Konstruieren eines Produktlebenswegs werden die Module zahlenmäßig beschrieben. Dann wird das System auf eine bestimmte Leistung (funktionelle Einheit)  normiert, die das Produkt erbringt. Auf diese funktionelle Einheit wird das System aus Modulen bezogen und rechnerisch abgestimmt. Angewandt werden Produkt-Ökobilanzen insbesondere beim Verbessern der Umwelteigenschaften von Produkten, zur Schwachstellenanalyse und beim Produktvergleich. 

Anwendungsfelder von Ökobilanzen
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Schritte der Produkt-Ökobilanzierung nach ISO 14040
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Wesentliche Kennzeichen dieses Vorgehens sind:

► Konzeptionelle Überlegungen und Festlegungen stehen von Beginn der einzelnen aufwändigen Erhebungen 

     (Zieldefinition und Untersuchungsrahmen als erster Schritt).

► Der zweite Schritt umfasst die Sachbilanz. Sie umfasst alle Arten von Umweltbelastungen, wie Emission, 

     Einleitung usw., die während des Produktlebenszyklus anfallen. Die Module des Lebenswegs werden identifiziert, 

     benannt, mit Daten über Input und Output beschrieben, quantifiziert und abschließend rechnerisch hergestellt bzw. 

     „bilanziert“.

► Die Wirkungsabschätzung umfasst die Beurteilung der Größe und der Bedeutung der Umweltwirkungen des 

     Lebensweges.

► Bei der Interpretation wird auf mehrere vorangegangene Schritte Bezug genommen. Eventuell wird iterierend 

     vorgegangen, um eine Bilanz zu erzielen, die dem Untersuchungsziel angemessen ist.

 ► Eine Ergebnisanwendung soll nur erfolgen, wenn die Fragen bezüglich der Befunde der Sachbilanz und der 

      Wirkungsabschätzung geklärt werden können, die bei der Interpretation aufgetreten sind.

Das Erstellen der Sachbilanz erfolgt wie oben beschrieben. Für eine Reihe von Prozessen sind Ökobilanz-Module in Datensammlungen verschiedener Quellen öffentlich verfügbar. Die Öko-(Sach-)Bilanz stellt i.d.R. eine Liste dar, die wenn nicht partikulare Angaben gesucht sind, schwer zu interpretieren ist.

Bewertungsverfahren der Ökobilanz
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Eindimensional

Umweltbelastung wird in eine Kennzahl verdichtet

Mehrdimensional

die Verdichtung der Ökobilanz erfolgt auf mehrere Kennzahlen

Wirkungsabschätzung
► Zunächst werden verschiedene Belastungskategorien aufgestellt

► „Classification“. Die Größen der Sachbilanz werden jeweils einer oder mehrerer Kategorien zugeordnet, wenn sie 

     zu dem betreffenden Umweltproblem beitragen.

► „Characterization“. Im ersten quantitativen Schritt werden die Größen innerhalb einer Umweltkategorie 

    gegeneinander gewichtet. Dies erfolgt mit Gewichtungsfaktoren, die nach äquivalenten Beiträgen unterschiedlicher 

    Sachbilanzgrößen zu jeweils dem betrachteten Umweltproblem ermittelt werden. Die quantitative Gewichtung  

    erfolgt, in dem die Menge der Größen aus der Sachbilanz in die Gewichtung einbezogen wird.
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Eindimensionale Bewertungsverfahren, die z.B. auf „Umweltkosten“ oder „Umweltbelastungspunkte“ verdichten, sind beim gegenwärtigen Stand von einem Konsens weit entfernt. Daher spielen diese Bewertungen in der Praxis derzeit keine nennenswerte Rolle.

1.2.3. Regionale Informationen

Es können auf für Regionen Stoffe- und Energieströme im Rahmen einer Bilanz erfasst werden.

Massenbilanz für Deutschland

Outputseitig ist als oberste Position die Bedeutung der Bestandsveränderung hier eine Materialanreicherung, zu erkennen.
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2. Umweltmanagement-Instrumente im engeren Sinn  

2.1. Überblick

„Managen“ (führen) umfasst ganz allgemein die Aufgaben des Führens von Organisationen, insbesondere Unternehmen. Im Praktischen geht es darum, einen Sollzustand zu erreichen und einzuhalten. Dienlich hier bei ist Arbeitsteilung:

► Funktionen und Zuständigkeiten

► Zusammenarbeit

► Kommunikation

Entsprechend den drei Ebenen von Unternehmenshandeln (normativ, strategisch, operativ) kommen de Aufgabenträgern im Management (top, middle, lower) verschiedene Detaillierungsgrade zu. Die Vorgaben sind auf den verschiedenen Ebenen verschieden detailliert. Die Organisation auf den Sollzustand auszurichten, ist eine kontinuierliche Aufgabe. Selbst bei Übereinstimmung zwischen Soll und Ist bleibt die Aufgabe bestehen, sich nicht von dem erreichten Zustand zu entfernen. Hierzu sind regelmäßige Überprüfungen Voraussetzung.
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2.2. Umweltpolitik

Die ausdrückliche, langfristige Zielfestlegung eines Rahmens für einzelne Unternehmensziele und somit eines Sollzustandes auf höchstem und dauerhaftestem Niveau wird als Umweltpolitik einer Organisation bezeichnet. Es ist nur sinnvoll, diese Politik von der höchsten Leistungsstufe zu erlassen. Sie sollte folgende Fragen beantworten:

► Liegt ein klares Bekenntnis zur ökologischen Verantwortung vor?

► Wie ist der Stellenwert des Umweltschutzes im Unternehmen?

► Wie lauten die Grundprinzipien?

► Welche Handlungsfelder liegen vor und wie wird damit umgegangen?

► Wie ist die Beziehung zu wichtigen Anspruchgruppen geregelt?

Anforderungen der Norm DIN EN ISO 14001:2004

( Es ist sicherzustellen, dass in Bezug auf Art, Umfang und Umwelteinwirkungen ihrer Tätigkeiten, Produkte und 

   Dienstleistungen angemessen ist.

( eine Verpflichtung zur ständigen Verbesserung und zur Vermeidung von Umweltbelastungen enthalten ist.

( eine Verpflichtung zur Einhaltung der geltenden rechtlichen Verpflichtungen und anderer Anforderungen

( den Rahmen für die Festlegung und Bewertung der umweltbezogenen Ziele

( Alles dokumentiert, implementiert, aufrechterhalten und die Personen informiert werden, die für die Organisation  

   oder in deren Auftrag arbeiten.

( für die Öffentlichkeit zugänglich ist.

Nach innen gerichtet wirkt die Umweltpolitik wertestiftend und koordinierend, nach außen kann sie als PR-Element dienen. Die Glaubwürdigkeit des Unternehmens ist jedoch insgesamt stark an das öffentlich überprüfbare Einhalten der eigenen Grundsätze gekoppelt. 

2.3. Ist-Analyse

Als erster Schritt ist es üblich, eine Bestandsaufnahme über den Istzustand des betrieblichen Umweltschutzes vorzunehmen. Eine solche Umweltüberprüfung beinhaltet für gewöhnlich Erhebungen über die zutreffenden rechtlichen Regelungen und deren Umsetzung, über bestehende organisatorische Regelungen, über Anlagen und über Umweltauswirkungen.
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Die erstellten Unterlagen geben häufig bereits Hinweise auf Verbesserungspotenziale. 

Nachteil

Je nach Betriebsart und –größe ist die Analyse mit erheblichem Aufwand verbunden.

Vorteil

Durch systematische Erhebungen der Stoff- und Energieströme kann Einsparungspotenzial 

aufgedeckt werden und rechtliche Lücken aufgedeckt werden.

2.4. Umweltziele und Umweltprogramme

Um die Zielerreichung zu konkretisieren und überprüfbar zu machen, formuliert die jeweils geeignete Managementebene Umweltziele. Besonders solche Ziele sind operabel, die quantitativ und zeitlich bestimmt sind. 

Im Umweltprogramm werden die zum Realisieren der Ziele getroffenen oder geplanten Maßnahmen zusammengestellt. 

Spalten (Ziel, Maßnahmen, verantwortliche Stelle, Termin, Ist-Zustand, zur Verfügung stehende Mittel)

Ziel und Programm werden zyklisch auf Erreichung überprüft und fortgeschrieben. 

2.5. Umweltorganisation
2.5.1. Aufbauorganisation

Das Festlegen einer umweltbezogenen Aufbauorganisation beinhaltet, Stellen zu bilden, die anfallende Umweltaufgaben den Stellen zuzuordnen und die Stellen mit aufgabengerechten Befugnissen, insbesondere Weisungsbefugnissen auszustatten. Eine allgemein beste Umweltorganisationsform gibt es nicht, vielmehr orientieren sich die zu treffenden Regelungen u.a. an der Situation und ggf. an gewachsenen Strukturen des Unternehmens.

Aus den Stellen werden allgemein Subsysteme gebildet anhand der Dimensionen:

( horizontal


gleichberechtigte Subsysteme (Abteilungen, Sparten)

( vertikal



untergeordnete Subsysteme (leitende bis realisierende Stellen)

( Konzentration


alle Aufgaben an einer Stelle

( gleichmäßige Verteilung

Verteilung der Aufgaben in verschiedene Bereiche (Abteilungen)
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Aus den in der Praxis gewählten Formen lasse sich prinzipielle organisatorische Ansätze herausarbeiten:

( Additive Organisationslösungen

( integrative Organisationlösungen

( ökologische Organisationsentwicklung

Konkrete Organisationsformen

► Umweltschutz ist Chefsache: Verantwortung und Ausführung werden von einer Stelle mit hoher Machtfülle 

     übernommen. Allerdings unterbleibt die Selbstverantwortung der Mitarbeiter.

► Betriebsbeauftragter: Bezüglich bestimmter umweltrelevanter Tätigkeiten ist die organisatorische 

     Gestaltungsfreiheit eingeschränkt, da der Gesetzgeber eine bestimmte organisatorische Form vorgeschrieben hat:   

     den Betriebsbeauftragten. 
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     Die Aufgaben können von Betriebsinternen oder –externen wahrgenommen werden, sie sind aber ggf.  

     dokumentiert einem Beauftragten zuzuweisen.

     Betriebsbeauftragte haben gesetzlich festgelegte Aufgaben und Befugnisse:

     ( Sie haben das Einhalten rechtlicher Verpflichtungen zu kontrollieren

     ( Mitarbeiter über Umwelteinwirkungen und deren Verhinderung zu informieren

     ( auf umweltbezogene Innovationen hinzuwirken

     ( zu umweltbedeutenden Investitionen Stellung zu nehmen

     ( dem Anlagenbetreiber über getroffene und beabsichtige Maßnahmen Bericht zu erstatten.

     Zum Erfüllen ihrer Aufgaben ist die Funktion der Betriebsbeauftragten vom Gesetz her bestimmten Rechten 

     ausgestattet. Die Wirkung ist in der Literatur nicht unumstritten. Vielfach ist die Wirkung in der Kontrollfunktion 

     anerkannt, jedoch insbesondere in den Innovations- und Initiativfunktionen wird auf wesensmäßige Defizite 

     hingewiesen.

► Stabstellen, also Stellen für fachliche Umwelt-Spezialisten ohne disziplinarische Befugnisse

► Fachabteilungen (Umweltabteilung)

► Zentralbereiche, das ist eine nahe der Unternehmensleitung eingeordnete Stellenmenge mit eventl. 

    Weisungsbefugnis in die Hierarchie hinein.

► Vorstandsressort, was bedeutet die Verantwortung im Bereich der Unternehmensleitung anzusiedeln

► Ausschuss: Neben der hierarchischen Einteilung in Stellen und der Zuweisung von Funktionen und 

     Zuständigkeit ist innerhalb der Umweltorganisation der Ausschuss als weitere Form eines Subsystems 

     verbreitet. Hierbei arbeiten Organisationsbeteiligte temporär oder dauerhaft zusammen, ohne dass ihre Einordnung 

     im Weisungsgefüge berührt wäre. Der Ausschuss hat eine sehr zentrale Stelle, die jedoch mit Mehraufwand 

     erkauft wird.

► Projektgruppen

2.5.2. Ablauforganisation

Im Unterschied zur Aufbauorganisation regelt die Ablauforganisation Inhalte und den Zusammenhang einzelner Tätigkeiten. Zum Darstellen einzelner Tätigkeiten bedient man sich Arbeitsanweisungen und Verfahrensanweisungen. Zum Darstellen von Verfahren sind zwei Darstellungsmittel bewährt:

► In Schnittstellenplänen, Tabellen mit den Dimensionen „Aufgaben“ und „Organisationseinheiten“, wird die art der 

     Beteiligung an Verfahrensschritten festgehalten, insbesondere Verantwortung, Mitarbeit, passive Information.

► Verfahrensabläufe können in grafisch unterstützter Form nach Art von Ablaufplänen oder Datenflussplänen 

     dargestellt werden. Prosaischer formuliert sollte sich den Ablaufdarstellungen entnehmen lassen, wer was womit 

     tut und auf welche Veranlassung hin.

2.6. Dokumentation

2.6.1. Interne Dokumentation

Eine einheitliche und zentrale Sammlung von Dokumenten erhöht die Sicherheit im Umgang mit getroffenen organisatorischen Regelungen. Zudem ist die organisierte Erfassung auch eine Voraussetzung dafür, den Organisationsstand nachzuweisen, um so einer Haftung entgehen zu können. Unter dem Begriff Dokumente werden hier Vorgabe- und Nachweisdokumente zusammengefasst:

► Vorgabedokumente

     ( Geschäftsgrundsätze, Umweltpolitik


( Umweltziele

     ( Umweltprogramm




( Verfahrensanweisungen

     ( Arbeitsanweisungen




( Stellenbeschreibungen

     ( Gesetze, Rechtsverordnungen, Verwaltungsvorschriften
( Genehmigungsbescheide, rechtliche Anforderungen   

     ( sonstige relevante Anforderungen

► Nachweisdokumente

     ( Aufzeichnungen über Prüfungen, Instandhaltung

( Aufzeichnungen über Schulungen, Unterweisungen

     ( Aufzeichnungen über Beanstandungen


( Aufzeichnungen über bedeutende Umwelteinwirkungen

     ( Berichte über Zwischenfälle



( Ergebnisse von Bewertungen der obersten Leitung

     ( Informationen für Abnehmer/ Lieferanten

( Informationen über Produktentstehungsphasen

     ( Informationen über Notfallvorsorge, Maßnahmen
( Ergebnisse der Auditierung/ Umweltbetriebsprüfung

     ( Produktinformationen




( Umwelterklärungen, Umweltjahresberichte

Für die interne Dokumentation wird üblicherweise ein Umwelthandbuch oder Umweltmanagementhandbuch angelegt. Dieses ist die hierarchisch höchste, zentrale Fundstelle für das Umweltmanagement nebst seinen Dokumenten. Hierbei ist offen, ob die Dokumente selbst oder Verweise auf ihre Fundstellen im Handbuch enthalten sind.

Hierarchischer Aufbau
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Es hast sich eingebürgert und bewährt, dass die Verfahren- und Arbeitsanweisungen einheitlich gegliedert werden. Diese Dokumentenart enthalten Angaben über:

1. Zweck


5. Beschreibung, Ablauf

  9. Mitgeltende Unterlagen

2. Geltungsbereich

6. Vertraulichkeit


10. Anlagen

3. Begriffe


7. Änderungsdienste

4. Zuständigkeit


8. Verteilungsdienste

Arbeitanweisungen können eventuell auch formlos angelegt werden.

Zu einer korrekten Dokumentation gehört auch die sog. Dokumentenlenkung. Im Rahmen der Lenkung von Dokumenten wird zu jedem Dokumententyp festgelegt und in der Dokumentation niedergelegt:

► wer Dokumente erstellt, überwacht oder ändert

► durch welche Attribute Dokumente eines Typs identifiziert werden

► wer über die Dokumente einer Art ein Register führt

► wer die Verteilung festlegt

► an welcher Stelle Dokumente wir lange aufbewahrt werden.

Die Dokumentation kann in Papierform erstellt werden. Sinnvoll und auch verbreitet ist jedoch bei Unternehmen ab einer gewissen Größe eine EDV-gestützte Handhabung. Hierfür können auch Dokumentationsmanagementsysteme zum Einsatz kommen. Die Verbreitung der Informationen im Unternehmen kann bei EDV-gestützter Verarbeitung der Dokumente sofern vorhanden, über das Internet erfolgen. 

Vorteile und Nachteile der beiden Formen, Papier bzw. EDV
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2.6.2. Externe Dokumentation

Für Nichtmitglieder der Organisation kann auch eine externe Dokumentation der Umweltaktivitäten oder des Umweltmanagement angelegt werden. Dabei können verschiedene Absichten verfolgt werden:

1. Einsatz in der Werbung und Öffentlichkeitsarbeit

2. Umwelterklärung ist ein vorgeschriebenes Werkzeug zur Information der Öffentlichkeit (EMAS). Dabei sind 

    Mindestinhalte vorgegeben.

Öffentliche Umweltberichte können eingeteilt werden in Klassen

► marktorientiert


► öffentlichkeitsorientiert

► managementorientiert

Differenzierung von Umweltberichten
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Ein besonderer Berichtstyp ist der vorletzte, die Umwelterklärung für die EMAS-Teilnahme. Zu diesem Bericht gibt es weitere Präzisierungen. Andere Umweltberichte können sich optional ebenfalls an den Richtlinien orientieren.

Vereinfacht muss eine Umwelterklärung nach der EMAS-Verordnung folgende Informationen enthalten:

► Beschreibung des Unternehmens, seiner Tätigkeit und Produkte

► Umweltpolitik

► Beschreibung der Umweltauswirkungen des Unternehmens

► Umweltziele

► Beschreibung des Umweltmanagementsystems

► Angabe über die Umweltleistung im Sinne der Zielerreichung bei den Umweltauswirkungen und  –aktivitäten

Über diese verpflichtende Regelung hinaus hat die EG-Kommission einen Leitfaden zur Umwelterklärung mit empfehlendem Charakter herausgegeben (EMAS-Empfehlung, Anhang 1).

Generell im Sinne einer glaubwürdigen Darstellung sinnvoll sind Zeitreihen, mit denen die Entwicklung der Zahlenwerte nachvollzogen werden kann. 

2.7. Umweltaudits

Ein Audit ist eine regelmäßige Überprüfung der Komponenten und des Systems. Ziel ist, dass Abweichen von Organisationszielrichtungen vermieden werden (Richtlinie ISO 19011).


In der Praxis besteht das Audit darin, ein Managementsystem zur Kenntnis zu nehmen und zu beurteilen, wozu vorhandene Dokumente gesichtet werden, Interviews mit Organisationsangehörigen geführt und die Ausrüstung und Betriebsbedingungen geprüft werden. Üblich ist insbesondere, bei den Audit-Tätigkeiten mittels Checklisten und Formulare Antworten auf die interessierenden Fragen zu erlangen. 

Nach der allgemeinen Zielsetzung können Audits in verschiedene Arten differenziert werden:

► nach Anlass

     ( Vergleich der Funktionsfähigkeit des existierenden Managementsystems mit den geltenden internen Vorgaben.

     ( Überprüfung des Managementsystems auf Normenkonformität

     ( Überprüfung und Einhaltung der einschlägigen umweltrechtlichen Rahmenbedingungen

     ( Beurteilung der Wirksamkeit des Managementsystems bzgl. der Erreichung der gesteckten Ziele.

     ( Überprüfung von Abläufen/ Prozessen

► Nach Objekten

     ( Organisationseinheiten

     ( Werk

     ( Ablauf

     ( Prozess (umfassender)

► nach Kriterien

     ( Normenanforderungen

     ( rechtliche Anforderungen

     ( Kundenvorgaben

     ( sonstige Vorgaben aus der Dokumentation

Audits werde von entsprechend qualifizierten Personen durchgeführt. Es können interne oder externe Personen oder Personengruppen in Frage kommen. Das Audit selbst läuft wie folgt ab:
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Der Auditprozess ist in drei Phasen gegliedert, die Vorbereitung, die Durchführung vor Ort und die Aktivitäten der Prüfung. Zu Auditkriterien, die mit den erstellten Unterlagen nicht adäquat erfasst werden, fehlt dann im Zweifel der erforderliche Nachweis. Die Erkenntnisse aus einem Audit werden im Auditbericht festgehalten. Hierin werden die Zielsetzungen, Grundlagen und der Geltungsbereich dokumentiert wie auch das Vorgehen der Erhebung und die Ergebnisse sowie eine Bewertung. Schließlich ist festzustellen, ob Nachweise bezüglich der Auditkriterien erbracht sind. Insbesondere widmet sich der Auditbericht allen einzelnen Kriterien, deren Erfüllung einzeln bewertet wird. 

3. Umweltmanagementsysteme und übergeordnete Systeme

Wenn genannten Umweltmanagementkomponenten vorhanden sind und in einen Gesamtzusammenhang stellt werden, entsteht eine Umweltmanagementsystem. Wenn die Systemelemente und das Gesamtsystem bestimmten Regeln entsprechen,

►kann das somit entstandene Umweltmanagementsystem nach einem Audit zertifiziert werden.

► kann eine Umwelterklärung, die nach dem Audit erstellt wird, validiert werden nach der EMAS-Verordnung der EG.

Der Zweck dieser zusätzlichen Überprüfung besteht:

(1) in der erhöhten externen Akzeptanz von bestätigten Umweltmanagementsystemen

(2) in der Möglichkeit, hiernach erhaltene Urkunden/ Zeichen öffentlich zu verwenden

(3) vielleicht allem voran, in der erhöhten Verlässlichkeit des eigenen Systems

3.1. Managementsysteme nach ISO 14001 ff. 
Es existiert eine Reihe von Normen zum Umweltmanagement. Wesen von Regelungen in Normen ist, da diese nicht staatlich sind, nur für denjenigen verbindlich sind, der sich ihnen freiwillig unterwirft. Die Herkunft international gültiger Normen zum Umweltmanagement ist das Normengremium TC (Technical Commitee) in der ISO. 
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Wie im Bild zu erkennen ist, gibt es auf nationaler Seite korrespondierende deutsche Gremien, die im DIN, dem Deutschen Institut für Normen, organisiert sind. So wird das TC 207 auf deutscher Seite gespiegelt vom NAGUS. Ergänzend ist darauf hingewiesen, das Normungsgermien stehts Anpassungen an aktuelle Bedürfnisse unterliegen. 

Normenreihe ISO 14000

Aus dem TC 207 kommen verschiedene internationale Normen, die ausgewählte Komponenten des Umweltmanagements regeln. Dies ist die „ISO 14000er Normenreihe“. Nachdem Gemeinsamkeiten von Managementsystemen für Umwelt, Qualität sowie Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz eine gemeinsame Auditierung ermöglichen, sind heute die Normen ausgegliedert, die das Audit betreffen (ISO 19011). Die ISO 14001 wurde 1996 erstmals als Norm veröffentlicht. Eine Revision führte zu einer neuen Ausgabe, der ISO 14001:2004. 

Plan-Do-Check-Act (PDCA)
Die ISO 14001:2004 behandelt also Umweltmanagementsysteme. Entsprechend dem dargestellten Management Circle liegt ein Modell zugrunde aus der zyklischen Abfolge der Schritte planen, verwirklichen, überprüfen und anpassende tätig werden. Dieses Vorgehen hat sich auch als Plan-Do-Check-Act (PDCA) oder Deming-Zyklus eingebürgert.

Wenn das eingerichtete Umweltmanagementsystem allen Anforderungen der Normen entspricht, kann es von dafür zugelassenen Gesellschaften zertifiziert werden.

ISO-Normen zum Umweltmanagement
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Diese Prozeduren zu durchlaufen ist mit Aufwand verbunden, vom dem sich teilnehmende Organisationen einen mindestens gleichwertigen Nutzen versprechen. In empirischen Untersuchungen wurden die Ausprägungen der erwarteten und eingetretenen Nutzenkriterien von Unternehmen erfragt. Nach dieser Untersuchung zeigt sich, dass die größten Vorteile in tatsächlichen Verbesserungen liegen. Auf der anderen Seite werden die externen Wirkungen als eher gering eingeschätzt. 

3.2. „EMAS“-System der Europäischen Gemeinschaft

Die Europäische Gemeinschaft hat, etwa zeitlich mit der ISO, ein System unter anderem zum Umweltmanagement geschaffen, das „EMAS“. Die Abkürzung steht für „Environmental Management and Audit Scheme“. 


Vom Audit-Begriff ist nur die Umweltbetriebsprüfung abgedeckt. Kein Beitrag zur begrifflichen Klarheit ist in dem Zusammenhang, dass die deutschen Ausführungsbestimmungen das „Umweltaudit-Gesetz“ zur Grundlage haben, auch wenn es im Wesentlichen nicht um das Audit geht. Auch zeigt der Titel bereits folgendes auf: Zwar handelt es sich um eine staatliche Regelung, verbindlich sind diese jedoch nur für diejenigen Organisationen, die sich freiwillig an dem Gemeinschaftssystem beteiligen.  Die EMAS-Verordung geht also im Umfang über die ISO 14001 hinaus. Sie umfasst im Wesentlichen folgende Komponenten:

►  Umweltmanagementsysteme in Organisationen

► ein besonderes System zur Überprüfung, bestehend aus Audits und Begutachtungen

► der Einbezug der Öffentlichkeit in verschiedener Weise

Ablauf im EMAS
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Deutlich sichtbar wird, dass eine ähnliche andauernde Schleife zur ständigen Verbesserung enthalten ist wie in der ISO 14001. Dazu kommen weitere Systemkomponenten außerhalb der Schleife, die ebenfalls in der EMAS exklusiv sind (Regierung, Öffentlichkeit). Da die Schritte „Ziel und Umweltmanagement“ im europäischen (EMAS) und im weltweiten (ISO) System vorkommen, hat die EG bei der Novellierung der Verordnung die passenden Regelungen der ISO 14001 übernommen. Nach der EMAS-Verordnung müssen teilnehmende Organisationen eine Umwelterklärung für die Öffentlichkeit erstellen. Einen abschließenden Überprüfungsakt sieht das EMAS vor durch sog. Umweltgutachter. Während die Auditoren auch entsprechende unabhängige Organisationsmitarbeiter sein können, sind die Gutachter in jedem Fall Externe. Wenn keine Beanstandungen durch den Gutachter verbleiben, kann das Unternehmen sich in das europäische Register eintragen lassen. Hiernach ist es auch möglich, ein dafür vorgesehenes Zeichen zu verwenden.
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Funktion des EMAS-Zeichens

► Hinweis auf die Zuverlässigkeit und Glaubwürdigkeit von Informationen

► Hinweis auf die Selbstverpflichtung der Organisation, ihre Umweltleistung zu verbessern und ihre Umweltaspekte 

     solide zu managen.

► Bekanntmachung des Systems in der Öffentlichkeit, bei interessierten Kreisen und bei Organisationen

Das EMAS-Zeichen darf unter Einhaltung bestimmter Bedingungen verwendet werden.

► In Version 1 auf Geschäftsbriefen, Tafeln, Gebäuden, Webseiten, Einladungen, usw.

► In Version 2 in Informationsbroschüren, Datenblättern, Prospekten, Zeitungsannoncen, Webseiten, 

    Fernsehwerbung (auch Produktwerbung).

Nutzen für Unternehmen

Die Unternehmen haben hierbei dieselben Erwartungen als bei der ISO 14001. Zusätzlichen Aufwand erfordern die weitergehenden Regelungen der EMAS, also insbesondere Begutachtung und Umwelterklärung samt einer wesentlichen weitergehenden Information der Öffentlichkeit. Da EMAS staatlichen Charakter hat, kann der Staat umfassendere Vorteile bieten, als dies nur durch Einhalten einer Norm geschehen kann. In Deutschland genießen Organisationen, die nach der EG-EMAS-Verordnung registriert sind, nach der EMAS-Privilegierungs-Verordung von 2002 bestimmte Erleichterungen im ordnungsrechtlichen Bereich. Nach EMAS wird das System zweifach überprüft, zum einen von einem unabhängigen Gutachter, der wiederum quasistaatlicher Kontrolle unterliegt, und zum anderen im Audit. Zusammenfassend kann also anhand der Unterschiede zwischen ISO 14001 und EMAS formuliert werden, dass sich ein Unternehmen für keines, für eines der beiden oder beide Systeme parallel entscheiden kann. 

Ein Audit ist ein systematischer, unabhängiger und dokumentierender Prozess zur Erlangung von Auditnachweisen um zu ermitteln, in wie weit Auditkriterien erfüllt sind. 





Verordnung (EG) Nr. 761/2001 des Europäischen Parlaments und des Rates über die freiwillige Beteiligung von Organisationen an einem Gemeinschaftssystem für das Umweltmanagement und die Umweltbetriebsprüfung (EMAS).








